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München: Rekordunterschiede bei
Mietpreisen – Wohnungskrise verschärft

sich
Eine aktuelle JLL-Studie zeigt einen Abwärtstrend im

Immobilienmarkt: Mieter meiden Umzüge wegen
rekordhoher Neuvertragsmieten.

Der Immobilienmarkt in Deutschland, insbesondere in den
großen Städten, steht vor erheblichen Herausforderungen.
Immer mehr Menschen entscheiden sich gegen einen Umzug, da
die Mietpreise, besonders für Neuverträge, kontinuierlich
steigen. Eine aktuelle Untersuchung des Großmaklers JLL zeigt
besorgniserregende Trends und wirft ein Licht auf die
gravierende Lage in deutschen Metropolen.

In München, der Stadt mit den höchsten Mietpreisen, wird
deutlich, dass die Preisdifferenz zwischen bestehenden
Mietverträgen und den neuen Angeboten mittlerweile über acht
Euro pro Quadratmeter beträgt. Auch in Berlin ist die Situation
angespannt, hier liegt die Differenz bei etwa 7,47 Euro. Diese
Kluft verdeutlicht, dass sich die Mietpreise für neue Verträge
immer weiter von den Bestandsmieten entfernen und viele
Mieter in eine Klammheit drängt.

Drastische Mietunterschiede in
Ballungsräumen

Die Analyse von JLL befasst sich mit 22 Städten, in denen jeweils
über 300.000 Menschen leben. Die Ergebnisse zeigen eine
alarmierende Entwicklung. Angesichts der stark wachsenden
Mietpreise wird das Thema Wohnen zunehmend problematisch



für viele. „Wer umzieht, muss in der Regel deutlich mehr Miete
zahlen“, erklärt die Studie.

Die enorme Preisschere führt dazu, dass viele potenzielle Mieter
lieber in ihren bestehenden Wohnungen bleiben, trotz
unzureichender Wohnqualität oder nicht optimaler
Wohnsituationen. Sören Gröbel, Director of Living Research bei
JLL Deutschland, betont, dass das Angebot und die Nachfrage in
den Metropolen nicht mehr im Einklang stehen, was die
Situation für alle Beteiligten weiter verschärft. Mieter fühlen sich
gefangen in der sogenannten Mietspirale, in der sie sich teurere
Mieten nicht mehr leisten können oder wollen.

Krise im Wohnungsbau und steigende
Baugenehmigungen

Die gegenwärtige Krise wird nicht nur durch die hohen
Mietpreise verschärft, sondern auch durch einen dramatischen
Rückgang der Bauaktivitäten. Im ersten Halbjahr 2024 wurden
laut Statistischem Bundesamt lediglich 106.700 neue
Wohnungen genehmigt, was einem Rückgang von mehr als 21
Prozent gegenüber dem Vorjahr entspricht. Diese Entwicklung
hat direkte Auswirkungen auf die Verfügbarkeit von Wohnraum
und verstärkt die Wohnungsnot in den Ballungsräumen, wo die
Nachfrage weiterhin hoch ist.

Die Hauptursachen für diesen Rückgang sind steigende
Baukosten und teure Finanzierungsmöglichkeiten, die die
Entwicklung neuer Wohnungen behindern. Weniger neue
Wohnungen auf dem Markt bedeuten, dass die
Neuvertragsmieten nur weiter anziehen können, während
gleichzeitig die Anzahl der verfügbaren Optionen für Mieter
abnimmt. Dies führt zu einem Szenario, in dem immer mehr
Menschen gezwungen sind, in überteuerten
Bestandswohnungen zu verbleiben.

JLL-Manager Roman Heidrich fordert daher dringend
Maßnahmen zur Verbesserung der Lage. Diese umfassen die



Schaffung von mehr Wohnraum sowie die Anregung der
Fluktuation auf dem Mietmarkt. Nur so kann es gelingen,
bestehende Nachfragespitzen abzubauen und faire Mietpreise zu
etablieren.

Die aktuelle Lage zeigt deutlich, dass ein Umdenken erforderlich
ist, um den Herausforderungen auf dem Wohnungsmarkt zu
begegnen. Das Ziel muss es sein, den Mietern eine realistische
Chance auf besseren Wohnraum zu bieten, ohne dass sie durch
steigende Kosten in eine finanziell prekäre Situation gedrängt
werden.

Wohnen in der Stadt – ein kostspieliges
Unterfangen

Um den gegenwärtigen Herausforderungen zu begegnen, ist es
essentiell, sowohl innovative Wohnformen zu schaffen als auch
den Wohnungswechsel attraktiver zu gestalten. Anreize wie ein
verbessertes Angebot oder Tauschmöglichkeiten könnten dazu
beitragen, dass Menschen bei veränderter Wohnungsnachfrage
wieder häufiger umziehen. Dies könnte den angespannten Markt
auflockern und für mehr Wohnraum und faire Preise sorgen.

Eine Lösung muss gefunden werden, um die Wohnqualität in
deutschen Städten zu gewährleisten und gleichzeitig eine
Überlastung des Marktes zu vermeiden. Die kommenden Monate
bleiben entscheidend, um zu beobachten, ob die angestoßenen
Diskussionen zu konkreten Maßnahmen führen, die den Mietern
in den Städten zugutekommen.

Ursachen der Wohnungsnot und der
steigenden Mieten

Die Entwicklung auf dem Wohnungsmarkt ist nicht nur das
Ergebnis von Angebot und Nachfrage, sondern wird auch durch
verschiedene gesellschaftliche und wirtschaftliche Faktoren
beeinflusst. Eine zunehmende Urbanisierung führt dazu, dass



immer mehr Menschen in die Städte ziehen, was den Druck auf
den Wohnungsmarkt erhöht. Zudem sind viele deutsche
Großstädte wie München und Berlin beliebte Ziele für
internationale Fachkräfte, die zusätzliche Nachfrage schaffen.

Ein weiterer Faktor ist die demografische Entwicklung. Die
steigende Anzahl von Single-Haushalten führt zu einem höheren
Bedarf an kleinen Wohnungen. Gleichzeitig gibt es eine Neigung,
langfristige Mietverträge abzuschließen, was die Verfügbarkeit
von Wohnraum weiter einschränkt. Diese Entwicklungen werden
durch weniger Neubauaktivitäten und höhere Baukosten
verstärkt.

Daten zur Mietpreisentwicklung und
Bauaktivitäten

Laut einer Analyse von JLL sind die Mieten in Deutschland im
Zeitraum von 2022 auf 2023 im Durchschnitt um etwa 4 Prozent
gestiegen, wobei in großen Städten wie München und Berlin die
Preisanstiege noch deutlicher ausfallen. Ein weiterer relevanter
Aspekt ist die Anzahl der Haushalte, die in den letzten Jahren
gewachsen ist. Das Statistische Bundesamt berichtete, dass die
durchschnittliche Haushaltsgröße in Deutschland rückläufig ist,
was den Bedarf an Wohnraum erhöht.

Darüber hinaus gibt es einen drastischen Rückgang bei den
Baugenehmigungen: Der Einbruch um 21 Prozent im ersten
Halbjahr 2024 ist ein deutliches Signal für die schwierige Lage
im Wohnungsbau. Dies ist das niedrigste Niveau in diesem
Zeitraum seit vielen Jahren und wirft ernsthafte Fragen zur
künftigen Wohnraumsituation auf.

Politische Maßnahmen zur Linderung der
Wohnungsnot

Um der angespannten Wohnsituation entgegenzuwirken,
müssen politische Maßnahmen ergriffen werden. Städte



versuchen bereits, Maßnahmen zu implementieren, um den
Wohnungsbau zu fördern, beispielsweise durch die Ausweisung
neuer Baugebiete und die Vereinfachung von
Genehmigungsprozessen. Gleichzeitig sind jedoch auch soziale
Aspekte wichtig, um eine gerechte Verteilung von Wohnraum zu
gewährleisten.

Die Einführung von Mietpreisbremse und deren Überprüfung ist
ein weiteres Diskussionsthema. Kritiker argumentieren, dass
solche Maßnahmen die Investitionsbereitschaft der
Bauwirtschaft weiter senken könnten. Es ist daher wichtig, einen
ausgewogenen Ansatz zu finden, der sowohl den Wohnungsbau
fördert als auch Mieter schützt.
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